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Sonnabend den 26. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Der Jahrmarkt zu Horburg, welcher auf den 7. und 8. September d. J. fällt, iſt mit Genehmigung der Königlichen Regierung

wegen des bevorſtehenden Manövers auf Freitag den 15. und Sonnabend den 16. September d. J. verlegt worden.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Der Oekonom Carl Findeis und der OekonomieJnſpector Friedrich Heinrich Carl Pönicke hierſelbſt, ſowie der Bürger
meiſter Lonis Keilhauer zu Lauchſtädt find als Kreistaxatoren in landwirthſchaftlichen Angelegenheiten für den Kreis Merſeburg ernannt
und verpflichtet worden.

Merſeburg den 22. Auguſt 1876.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nach 8. 107. der Kreisordnung ſcheidet alle 3 Jahre die Hälfte der Kreistags Abgeordneten aus und wird durch neue erſetzt.
Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt.
Jn Folge dieſer Beſtimmung ſind auf dem geſtrigen Kreistage ausgelooſt worden

a. vom Wahlverbande der Städte: 1) Bürgermeiſter a. D. Seffner, 2) Rechtsanwalt Grube, 3) Profeſſor Dr. Witte,
4) Stadtrath Blancke, ad 1. 4. von hier 5) Kaufmann Gaudig aus Schkeuditz, 6) Gutsbeſitzer Stöber aus Schafſtädt;

b. vom Wahlverbande des großen Grundbeſitzes: 1) Amtsrath Gößling aus Löpitz, 2) Rittergutsbeſitzer von Helldorff aus
Runſtädt, 3) Juſtizrath Herrfurth aus Wehlitz, 4) Oberamtmann Rockſtroh aus Altſcherbitz, 5) Oberamtmann Zimmer
mann aus Benkendorf;

e. vom Wahlverbande der Landgemeinden: 1) Ortsrichter Kunth aus Körbisdorf vom IV. Wablbezirke, 2) Ortsrichter
Hofmann aus Keuſchberg vom II. Wahlbezirke, 3) Ortsrichter Emmerich aus Zöſchen vom II. Wahlbezirke, 4) Orts
richter Renz aus Röglitz vom III. Wahlbezirke, 5) Ortsrichter Roſenheim aus Thalſchütz vom V. Wahlbezirke.

Die Neuwahlen finden im November d. J. ſtatt.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Nach 8. 112. der Kreisordnung iſt die Ermittelung der Zahl der Kreistags Abgeordneten und deren Vertheilung auf die ein
lnen Wahlverbände nach. Ablauf von 3 Jahren ſeit Einführung der Kreisordnung neu zu bewirken. Mit Ablauf des Jahres 4876
ſind 3 Jahre verfloſſen weshalb der am geſtrigen Tage verſammelt geweſene Kreistag dieſe Repartition vorgenommen hat.

Rachſtehend bringe ich den desfallfigen Beſchluß, ſowie die Nachweiſung über die Eintheilung des platten Landes im Wahl
bezirke zur Kenntnißnahme mit dem Bemerken, daß dieſe Feſtſetzungen für einen Zeitraum von 12 Jahren maßgebend ſind. Etwaige
Beſchwerden hiergegen ſind binnen 4 Wochen beim Königlichen BezirksVerwaltungsgericht anzubringen.

Merſeburg den 22. Auguſt 1876.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Verhandelt Merſeburg den 21. Auguſt 1876.

Jn Folge Einladung vom 14. d. M. hatten ſich zu dem auf heute anberaumten Kreistage die ſeitswärts verzeichneten Herren
Abgeordneten eingefunden.
Von 32 Mitgliedern waren 23, mithin mehr als die Hälfte, erſchienen, ſo daß die Beſchlußfähigkeit außer Zweifel erſchien.
Den Vorſitz führte der unterzeichnete Landrath. Nachdem die JnſinuationsDocumente vorgelegt worden waren, wurde in die

Berathung und Beſchlußfaſſung der auf der Einladung verzeichneten Gegenſtände eingetreten.
ad 1. der Einladung. Ermittelung der Zahl der Kreistags Abgeordneten c.
Nach dem jedem einzelnen Mitgliede des Kreistags mitgetheilten Vorſchlage des Kreis Ausſchuſſes wurde die Zahl der Abge-

adneten für den ganzen Kreis auf 32 feſtgeſtellt und davon nach Verhältniß der Seelenzahl den 5 Städten 12 und dem platten Lande
W Abgeordnete zugetheilt. Von letzteren entfallen 10 auf den großen Grundbeſitz und 10 auf das platte Land.

ubt f Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten aüf die 5 Städte des Kreiſes ebenfalls nach Verhältniß der Bevölkerung vertheilt,
ergiebt für

Kreistags

Merſeburg 7,
Schkeuditz 2,
Lauchſtädt 1,
Lützen 1,
Schafſtädt 1.

Eine Abänderung der im Jahre 1873 gebildeten Wahlbezirke für das platte Land wurde nicht vorgenommen, vielmehr die
häher beſtandenen aus der vorgelegten Nachweiſung IV. ſich ergebenden Bejzirke beſtätigt.

c. c. c.



der Wahlbezirke für die Landgemeinden und die

mere e

Verzeichniß IV.
um Wahlverbande derſelben gehörigen ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, Gewerbetreibenden

t Wahlbenirt.

und Bergwerksbefitzer im Kreiſe Merſeburg.

Zu dem Wahlbezrrke gehören: 1 DerS i Einwoy der ſel bſt t énnehneneht Wahlbezirk Bemer- IV.S die Gemeinden. nerzahl ſtändigen der Geneinden die Gewerbetreibenden u. Bergwerksbeſitzer. wählt kungen.

n derſelben (Futsbezirke. S u. Gutsbezirke. Abgeordnete

1. 2. 3 4. 5. 6. 7. 8. 9.I. Paſſendorf mit Angersdorf 590

Beuchlitz 321Schlettau 509Holleben 849Benkendorf 123Delitz a/B. 920Dörſtewitz 322 DörſtewitzRattmannsdorfer BraunkohleuJnduſtrieRöpzig 80 Geſellſchaft. eRockendorf 134Neulirchen 197 V.Hohenweiden 121Rattmannsdorf 142
Corbetha 255Schkopau 285Knapendorf 201Netzſchkau 49Bündorf 127Milzau 126Biſchdorf 162Kleinlauchſtädt 93Oberkriegſtädt 93Unterkriegſtädt 141
Burgſtaden 131Kleingräfendorf 71Schadendorf 114Cracau 159Raſchwitz 96Reinsdorf 116Wünſchendorf 99Oberclobicau 152Niederclobicau 322Niederwünſch 343Großgräfendorf mit Strößen 565

Schotterey 508Summa *576 5576 2.II. Collenbey 148 cBurgliebenau 227 VI.Meuſchau 3830 Mühlenbeſitzer Herrmann Uhlig.Venenien 183Löpitz 103Löſſen 60Tragarth 100Kriegsdorf 153Pretzſch 223I Wallendorf 2191 Wegwitz 86Zöſchen 755 Mühlenpächter Wilhelm Kühne.Zſcherneddel 102Göhren Zweimen 252
Dölkau 107Günthersdorf 160Zſchöchergen 153Kötzſchlitz 115Rodden 98Piſſen 70WMöritzſch 112Horburg 203Maßlau 72Kleinliebenau 106Trebnitz 202Creypau 300Wüſteneutzſch 92Wölkau 162Lennewitz 188Oſtrau 323Porbitz 649Keuſchberg 918Balditz 269Dürrenberg

Summa 7507 7507 2.III. Papitz 190 Be mme, Chriſtian Mühlenbefitzer in Altſcherbitz.Modelwitz 339Cursdorf 185Ennewitz 261Beuditz 124Wehlitz 404 Papierfabrikant Moritz Weber.Ermlitz und Rübſen 338 Mühlenbeſitzer Theodor Felgner.Oberthau 277 Mühlenbeſitzer Albert Ermiſch.Röglitz 411Weßmar 3380Raßnitz 522Summe 9557 35 1.IV. Zſcherben 92Atzendorf 191Geuſa 246Blöſien 211Kötzſchen 360Oberbeuna 151Niederbeunga 103



Zu dem Wahlbezirke gehören n lS Einw oh der ſelbſt e Summa der WeplönerEinwohnerzahlenden S die Gemeinden. wehen r Se der Saneekt die Gewerbetreibenden u. Bergwerksbeſitzer. wählt kungen.

8 utsbezirke. S n. Gutsbezirke. Abgeordnete

S 1. 2. 3 4. 6. 7. J 9 Jemer- IV. Reipiſch 159Frankleben 482ingen. Runſtädt 138Naundorf 225Körbisdorf 1279. Benndorf 20977 Leunga 183Röſſen 148Göhlitzſch 110Daspig 131Cröllwitz 212ährendorf 327Spergau 812Summa 4617 T077 tV. Tollwitz 482 J nTeuditz 511Kauern 211Ragwitz 164Zölſchen 156 Rittergutsbe 11 167
Ellerbach 56 ſitzer FriedrichBothfeld 301 Albert Burk
Schweßvwitz 109 hardt.Michlitz 153Röcken 224Goddula mit Veſta 648
Oebles und Schlechtewitz 202

3
eglitzDehus a/S. 201

Oeßtzſch 175Treben 110Nempitz 80Thalſchütz 115Rampitz 148Altranſtädt 430J. 287Kleinlehna 113Kötzſchau 513Wihſchersdorf 167
Schladebach 455

ne 6177 m. 2VI. Großgöhren 192Kleingöhren i7sSteßwis 94Goſtau 127Starfiedel 332Söſſen 140Pobles 148Muſchwitz 428Söheſten 281Tornau 169Meuchen 289Rahna 134S
eingSee 509Eisdorf 276Theſan 153Sittel 189Seegel 114Peißen 79Scheidens 63Lehar
ohenlo 1Kitzen 240Klein rer 182Großſchkorlopp 155Zitzſchen 375Schkeitbar 218Räpitz 165Schkblen 251Thronitz 166
eyhen

um 657 d 2Merſeburg den 21. Auguſt 1876.
Der Königliche

We
Landrath.

idlich
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht daß die pro Monat

September e. fällig werdenden Steuerbeträge in der Zeit vom 1.
s mit 8. September e. pünktlich an unſere Stadt Hauptkaſſe ent

Jühtet werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
hſtenpflichtigen Eintreibung der Steuerreſte begonnen werden.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

we

Träbern- Verkauf.
den Dienstag früh ſind friſche Träbern in der Stadtbrauerei

aben.

Bekanntmachung.
Auf Bahnhof Merſeburg ſollen

ittwoch den 30. Auguſt e., Rachmittags 3 Ahr,
eine Partie ausrangirter Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Die ſonſtigen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 23. Auguſt 1876.

Betriebs Jnſpection I.

Chüringiſche Eiſenbahn.



hauſes befindlichen beiden Keller sub Nr. 2. mit einem Eingange
nach der Oelgrube zu, welche von dem Kaufmann Schenke gemiethet
worden ſind, werden ult. September d. J. miethlos und ſollen
anderweit auf 3 Jahre, vom 1. October 1876 bis dahin 1879,

öffentlich an den Meiſtbietenden vermiethet werden. Zur Abgabe
der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf

Dienstag den 29. d. Pormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine be-
kannt gemacht.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Gleichzeitig mit dem Neubau der Pappenfabrik zu Wehlitz bei
Schkeuditz ſoll zu deren Betrieb eine Turbine in dem Radgerinne
aufgeſtellt werden, ſo jedoch, daß durch dieſelbe weder Rad noch
Freigerinne verengt, noch der Fachbaum verändert werden wird.
Auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1843, betr. Benutzung
der Privatflüſſe, und S. 17. der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni
1869 wird dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt
niß gebracht, daß Einwendungen dagegen nur innerhalb der nächſten
14 Tage bei mir angebracht werden können. Situationsplan, Zeich-
nungen und Beſchreibung können täglich Mittags von 11 12 Uhr
in meinem Amtslokale eingeſehen werden.

Wehlitz, den 21. Auguſt 1876.
Der Amtsvorſteher Herrfurth.

Große Auction in Kötzſchan.
Dienstag den 29. Auguſt e., von Pormittags 9 Ahr an,

ſoll im Gute Nr. 14. in Kötzſchau nachſtehendes lebende und todte
S Jnventar, ſowie Erntevorräthe meiſtbietend verkauft werden, als:

3 Pferde, 2 braune Fohlen, jedes 1 Jahr alt, 8 Kühe, wobei
einige hochtragend, 2 Fehrſen, 5 Schweine, 23 Gänſe, 40 Hühner,
30 Enten, 2 große Wirthſchaftswagen, 1 Preſchwagen, 1 Ringel-
walze, 1 Dreſchmaſchine, 1 Häckſelſchneidemaſchine, 1 Getreidereini-
ungsmaſchine, 1 Runkelſchneidemaſchine, ſowie Pflüge, Eggen 1
auchenfaß und ſonſtiges Acker- und Wirthſchaftsgeräthe, 2 Gebett

Betten 1 Partie Dünger, ungedroſchenes Getreide in der Scheune,
als: 70 Schock Korn, 35 Schock Weizen, 30 Schock Gerſte, 40
Schock Hafer, ſowie Wicken und Gemenge, eine Partie Heu, Klee
und Spreue, ſowie die noch auf dem Felde ſtehenden Kartoffeln,
Kraut und Rüben. Die Bedingungen werden vor dem Termine be-
kannt gemacht.

Kötzſchau, im Auguſt 1875. Der Beſitzer.
Montag den 28. d. M. treffe ich mit einem Trans

r S port guter, ſtarker Saugfohlen ein und ſtehen den 29.
Se Und 30. Auguſt bei mir zum Verkauf.

Merſeburg, Neumarkt 59.

A. Strebl, Pferdehändler.
Anzeige. Ein Hausplan von 23 Ruthen, am hieſigen

Clauſenthore gelegen, iſt zu verkaufen durch den Auct. Comm.

nbſeiſch beerenHobelſpäne
ſind billig zu verkaufen bei R. Ebeling, Schmaleſtr.

2 Stück fette Kühe ſtehen zum Verkauf. e

eben P. Fertins.Auf Rittergut Röderhof b. Halberſtadt ſtehen e
20 fette Kühe und

250 Hammelim Einzelnen wie im Ganzen zum Verkauf. [H. 53292.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu vermiethen und ſofort zu

beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2.
Ein kleines Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen und ſogleich

oder 1. October zu beziehen kleine Ritterſtraße Nr. 4.
Kuarlſtraße iſt von jetzt ab die erſte Etage zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Hermann Bauer, Stellmachermſtr.
Ein Laden, beſte Lage der Stadt, iſt pro 1. October zu ver

miethen; zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Tafel-Butter, beſte Qualität, à Pfd. 1
Schweinefett, a Pfd. 80empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthandtsſtr.

Jubiläums- Lotterie in München.
Ziehung am 14. October 1876.

Hanptgewinn 15,000, 10,000 u. s. w. bis 5 Mark.
Loose à Stück 2 Mark sind zu haben bei

F. Kabitzseh,
Schmalestrasse Nr. 22.

Merseburg.

ene mar inirte Freringe, S
neue Sardines à huile und Ruſſ. Sardinen,

ieler Speckbücklinge,n ler Schweizer, Kränter-, Reufcha-
teler,

feinſte Waltershäuſer K Rordhäuſer Cervelat-, RethLeber K Zungenwurſt, Frankf. Röſtwürſichen;
ſowie täglich friſch gekochten rohen Schinken

empfiehlt L Zimmermann.ff. Frucht Essäg,
ff. Provencer Oel

empfiehlt d O.Um rechtzeitig liefern zu können, bitte
ich gefällige Beſtellungen auf ahnen recht
bald zu machen. G. Reichelt.Fahnen flaggen-fabri.

Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten erlaube mir allen Bewoh-
nern in Merſeburg und Umgebung mein Fahnen Fabrikat von
allen Sorten und Größen in echten Farben und Wolle, ſowie
dazu erforderliche Eichein und Stangen zu empfehlen. Proben zur
Anſicht liegen nur Sonntag den 27. Auguſt im Saſthofe zum gol-
denen Hahn aus. J. C. Kirchner aus Leipzig.

Zweitausend Pariser Aerzte verordnen das
Malzextract

und die Malz Gesundhbeits Chocolade von Joh. Hoff
in Berlin als vorzüglichstes Diätetieum. Dr. Laverau,
Oberarzt des Militair- Spitals in Paris, sagt: Diese
Hoffschen Malzfabrikate sind die besten Kräftigungs-
und Heilnahrungsmittel bei allen andauernden Krank-
heiten wo der Appetit des Kranken für gewöhnliche
Speise zu gering und ein nahbrhafter Unterbalt wün-
schenswerth ist. Bei Brustleidenden war die günstige
Wirkung besonders bemerkbar Camminmn, 1. Febr.
1376. Ihr Malzextract wirkt mit gutem Erfolg. Ihre

Malz- Chocolade verwende ich für meine kleine lei-
dende Tochter. Dr Raabe, Kreisphysikus.

Verkaufsstelle in Merseburg bei A. Wiese.

T 11 GottwarptatBillige Betten!
Zum Manöver empfehle das vollſtändige Gebett von

A2 bis 14 Thaler on, Jnletts zum ſofortigen Füllen ſtets
vorräthig; Daunen und Zedern, echt böhmiſche, in nur

Gotthardisſtr.
Nr. 22.

reiner, guter Waare. Fertige Steppdecken billigſt bei

W. Levi,
Gotthardtsſtraße Nr. 22.

7 7 i

(Fallsueht) heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Källäsch. Neustadt Dresden. Bereits
m über s000 mät Erfolg behandelt.

Große Pferde- Verlooſung
zu Brandenburg.

Hauptgewinn: eine vierſpännige Equipage, Werth
10,000 Mark, 50 edle Pferde im Werthe von 75,000 Mark

und 1000 ſonſtige werthvolle Gewinne. Looſe à 3 Mark
zu beziehen durch A. Molling, General Debit

in Hannover.

S ſog F Melacärge
von 50 Thlr. an empfiehlt

Martinsgaſſe 18., Eingang an der Leipzigerſtr. 45.,

Alb. Meißner, Halle a.
6

Alterthümliches
Sollte Jemand im Beſitze von alterthümlichen Möbeln, Prozellan:

als Figuren, ſchön gemalten Taſſen, alten Steinkrügen, gemalten
und geſchliffenen Gläſern, Waffen Stoffen, Spitzen u. ſ. w. ſein,
kann dieſelben zu hohen Preiſen verwerthen durch Abgabe der
Adreſſe an Frau Drexler, Oelgrube 21.

armeſan-, Edamer, pr. Limburger Käſe,

temb



wegen wer eFlIittwoch den G. September ſtellen wir einen großen Transport ganz hoch-
tragende Kühe und Fehrſen, ſowie junge ſprungfähige Bullen in CHthen, im Gaſthaus „Zum
Löwen“, zum freihändigen Verkauf. Das Vieh iſt ſämmtlich Prima Qualität und wird zu

ſoliden Preiſen verkauft. H. 3468bp.)Essenshamm, Großherzogthum Oldenburg.
Achgelis S Detmers.

Aachener und Münchener

Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft,
geſtiftet 1825.

e

4

T

Grundkapit al 9,000 000.Prämien und Zinſen Einnahme für 1875. 7,424,281. 40
Prämien Neberträge 10 138 912. 4026,563,193. 80
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe d. J. 1875 41152 310 565.

n Nachdem Herr Clemens Grützner von Schafſtädt verzogen, iſt die Agentur der obigen Geſellſchaft dem Kaufmann Herrn
ie Reinhold Schimpf, Firma: Clemens Grützner Vachfolger, in Schafſtädt übertragen worden.
ir Halle a/S., den 10. Auguſt 1876. Die Haupt Agentur.l H. 5760 b. e Gneiſt.J Schmiedebälge Oualität

liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

z in Kleinschmalkalden,evBP. G. Dicot
Die Königl. Baugewerkenschule zu Leipzig

bestimmt den nächsten Winter- Cursus am 2. October d. J. und nimmt die Direction Anmeldungen bis zum 27. Sep-
tember entgegen. Diejenigen welche die Schule zum ersten Male besuchen, haben bei der Anmeldung 1) ein Tauf-
zeugniss, 2) ein Zengniss des Lehrmeisters und 3) das letzte Schulzeugniss beizubringen, sowie sich am 28. September
früh 8 Uhr zur Aufnahmeprüfung einzuſinden. Zur Aufnahme ist ferner ein Alter von mindestens 46 Jahren und eine

vorhergegangene practische Beschäftigung von mindestens 2 Halbjahren, bei besserer Vorbildung aber nur von min-
destens einem Lalbjahre erforderlich. Die Schüler des 2. und 5. Cursus haben sich den 2. October Vormittags 40 Uhr

J einzuſinden. Organisstions- und Lehrplan gratis. Die Birection.

n 7 C 2 v 21 Der Arbeitsnachweis für Schmiedegeſellen
a befindet ſich von Montag den 14. Auguſt ab beim Schmiedemeiſter Ed. Perlätz in Leipzig, Erdmannsſtr. 19.

ägr Der Vorſtand.on erlebt hat, bedarf wohl S 3r h 50 Aufla en n e e De Stammactien derng, di tſache iſt j te Beweis für ſeine Güte, Für Kranke, ime I e i ar ne betvahe ren Seleerteheels er Wiereerlengeng Magdeburg Leipziger Fisenbahn,
nur ihrer Geſundheit bedienen ſollten iſt ein ſolches Werk von doppeltem W sowohl die alten als die mit 4 garantirten Littera B., sind

Werth und eine Garantie dafür, daß es ſich nicht darum handelt,i r r behnfs VUmtauschesan ihren Körpern mit neuen Arzneien herumzuexperimentiren, wie diesnoch ſehr häufig geſchieht Von dem berühmten 500 Seiten ſtarken einzureichen und bitte ich um deren haldigste Einlieferung.
Buche „Dr. Airy's Naturheilmethode“ iſt bereits die 60. Auflage er Zu mündlicher Auskunft hin ich 527 bereit.
ſchienen. Tauſende und aber Tauſende verdanken der in dem Friedrich schultze.
Buche beſprochenen Heilmethode ihre Geſundheit wie die zahlreichen,
darin abgedruckten Atteſte beweiſen. Verſäume es daher Niemand, ſich

R dies vorzügliche populär- mediciniſche, 1 Mark koſtende Werk bal
4 digſt in der nächſten Buchhandlung zu kaufen oder auch gegen Einſendung

von 10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von Richter's Verlags Anſtalt in
t Leipzig kommen zu laſſen welch' Letztere auf Verlangen vorher einen 100 S

r l Seiten ſtarken Auszug daraus gratis und franco zur Prüfung verſendet.

Sleppdecken, wollene Schlafdecken
empfiehlt villigſt Moriéie Seidel.

neueſter Conſtruction, ſehrleicht
Selterswasser

u e Brrr ngen s Stv ſhnei en ei Handbetrieb circa 072Häcoksel-Maschinen e re empfehlt die r
n o Bahn t äniS i Prreagt erf Königl. conc. Dampſ Mineralwaſſ erſabrik

Heinr. Schultze jnn.,
Merſeburg.

Kutſch- und Wagenfuhren werden angenommen vonSchuh Stiefelwaaren-Lager C Geetſwant Dann n
Ein Pferd ſteht zu verkaufen von zweien die Wahl, bei

von Funkines VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1., dem Obigen.
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen-
Stiefeletten in Kid und Chagrinleder mit Gummißz., ouch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-

zellan: wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter

Jllumingkions
Vapier-Lakernen

nan aare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt. eigener Fabrik.
ſein, Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft Preis Jn w' i ug reiscourant mit Jlluſtration gratis.e der eparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver- F getrſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O. Adalbert Hawsky, Leipzig.



Beſtellungen von Guirlanden und Kränzen zum
Decoriren werden angenommen und billig geliefert

von F. Seidel Ww.,Oelgrube Nr. 4. parterre, bei Frau Löhnz.
Zum Kränze und Guirlandenbinden empfiehlt ſich

Gärtner Tille, Halleſche Str. Nr. 9.

Illuminalions-Rerzen.
Zur bevorſtehenden Jllumination empfeble ich

Stearin- Paraffin Kerzen
in allen Größen von guter Qualität. Ganz beſonders zu dieſem
Zwecke geeignet habe ich eine Pa. Stearimnkerze von 3
bis A Stunden Brennzeit, wovon ich das PackK von 12 Ker-
zem mit

einer Mark
Otto Peckolt, Merſeburg.

e h

S Trunkſucht S
beſeitige ich ſicher und zwar ſofort, mit auch ohne Wiſſen, ſo daß
es dem Kranken völlig zum Ekel wird. Dank und Anerkennungs-
ſchreiben liegen vor. Man wende ſich an Th. Konetzky, Droguen
handlung in Grünberg in Schleſien.

Sehr ſchöne ar G uren à Stück
zwei Pfennige empfiehlt Max Thiele.

Billig und practiſch.
Als Nahrung für kleine Kinder!

Die von mir ausgeführte chemiſche Unterſuchung von
„Timpe's Kindernahrung Kraftgries“) ergab laut Special
j analyſe, daß die ſämmtlichen Nährſtoffe und Nährſalze in
einem für die Kinderernährung paſſenden Verhältniß
vorhanden und in leicht verdanlichem Zuſtande.

Es kann daher „Timpe's Kindernahrung Kraftgries“
als ein ſehr rationell zuſammengeſetztes Kindernah
rungsmittel gewiſſenhaft empfohlen werden.

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige für Berlin

Dr. Tiurel.
à Packet 40, 80 und 160 Pf. in den beiden

Apotheken und bei Guſtav Elbe, Merſeburg. F. H.
Langenberg, Lauchſtädt, Fr. Wendrich, Schkeuditz,
Heinrich Neßler, Schafſtädt Apotheker Richter in
Dürrenberg G. Hoffmann in Mücheln.

verkaufe.

d. über deren faſt wunderbaren Erfolge zur Einſicht 1000 fält.
med. Anerkennungen vorliegen, haben mit Recht unter den
Aerzten großes Aufſehen erregt und bewieſen daß dieſe

l Mittel G unbeſtreitbar das bisher Vollkom-
menſte erreichen und mit marktſchr. Anpreiſ. meiſt
ſchädl. wirk. Reizmitt. nichts gemein haben. Preis inel.
Verp., ausführl. Gebrauchs Anweiſung und Brochüre
vom Medvdicinalrath Dr. J. Müller in Berlin 7 Mark.

Verkauf nur in Apotheken deren Jnhaber ſich zu
i wenden belieben an Dr. Ludwig Tiedemann,

e T. r 7 Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. ine Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preußen.

Carl Bachmann's
Kraft Eſſenz,

nie

EEIE

beſte Einreibung zur Stärkung ſchwächlicher Glieder bei Kindern,
als auch bei bejahrten Perſonen. Linderungsmittel gegen
alle rheumatiſchen Zuſtände, wie Kreuzſchmerzen, Rheumatismus
u. dergl. Jn Flaſchen à 1 50 5 und 80 zu haben bei

Gustav Lots in Merſeburg.
Einem geehrten Publikum bringe meine nur beſten Sorten

Waſch S Toiletten-Seifen, Lichte, Petroleum,
Solaröl in Erinnerung und bitte bei Bedarf um geneigten
Zuſpruch. Verwittwete A. Mohr, Breiteſtraße 10.

Briquettes, echten Portland-Cement, sehwe-
dische Zündhölzer, ſowie große und kleine Putz-
steine, Prager, verkauft d. O.Für Einquartierung
wollene Lagerdecken zu billigſten Preiſen empfiehlt

e J. Reichett.S

eener Ca.
Sonntag den 27. Auguſt

Café melange,
Vanille-Eis,
Windbeutel mit Schlagſahne,
Baierisch u. Lager- Bier friſch vom Eis.

Beſtes Huſtenmittel

Trauben- Brusthonig
von vielen Aerzten und geneſenen Perſonen aller Stände
und Claſſen empfohlen ſelbſt bei Lungenleiden und
Abzehrungshuſten von beſtem Erfolg
à Flaſche 1, 1 und 3 Mark in
Merſeburg bei Herrn Heinr. Schultze
jun., in Weißenfels bei Herrn Apo-
theker W VBauch, in Zeitz bei Herrn
C. F. Strobel, in Leipzig in
ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt Otto
Meißner.

Ohne obigen Fabrikſtempel iſt keine oJ ſie tenDas 19. 20. Scheibenſchießen
findet Sonntag und Montag den 27. und 28. Auguſt e. von Nachm.
3 Uhr an im Bürgergarten ſtatt.

Das Directorium der Bürger Schützen Compagnie.

Merſeburger Landwehr-Verein.
h den 2. September e. Abends 8 Ahr, Gene-

ral Verſammlung im Saale der Funkenburg. Tagesordnung:
Fackelzug und Serenade am 8. September e. und Aufnahme
neuer Mitglieder.

Nach Schluß der Verſammlung zur Sedanfeier: Abend-
unterhaltung mit Damen bei günſtiger Witterung im Garten.
Freunde des Vereins ſind willkommen.

Kameraden, welche Aufnahme in den Verein wünſchen, wollen
dies dem VereinsRendanten Handelsgärtner Seidel unter Ueber
mittelung der Militair Papiere melden. Das Directorium.

Gemeinſchaftliche Probe
Sonnabend den 26. d. Abends 8 Uhr im Thüringer

Hofe. J. A.: Schumann.Sommer-Cheater zur Funkenburg.
Sonntag den 27. Auguſt 1876. Gaſtſpiel der Frau Pauli und

des Herrn Reichardt vom Vandeville Theater zu Leipzig.
Die Kohlenschulz'm, Poſſe mit Geſang in 3 Acten
und 5 Bildern von Görlitz und Jacobſon.

Montag den 28. Auguſt 1876. Drittes Gaſtſpiel des Herrn
Engen Zocher vom Stadtheater zu Leipzig. Näheres die

Tageszettel. J. Dreßler.Vorläuſige Anzeige.
Zum Benefiz für Fräulein Mathilde Kronhelm

in Vorbereitung
Adelaide, oder: Peethovens Jugendliebe,

Genrebild mit Geſang von H. Müller, Muſik von Beethoven.

Hommer- Theater im Wü vol.
18. Vorſtellung im III. Abonne

Zben
Sonntag den 27. Auguſt 1876.

ment: Doctor und Friſeur, oder: Die Sucht na
tenern, Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Friedrich Kaiſer,
Muſik von Titl. 1. Abth.: Die gemüthliche Krankheit. 2. Abth.:
Eine geheimnißvolle Entführung. 3. Abth Der verkappte
Jtaliener. 4. Abth.: Komödie in allen Ecken.

Montag den 28. Auguſt. 19. Vorſtellung im III. Abonnement:
Der Allerwelts Petter, oder: Wirrwarr über Wirrwarr,
Preis Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedix. Zum Schluß:
Zeckers Geſchichte, oder: m Hochzeitstage, komiſche
Operette in Act von Jakobſon, Muſik von Conradi.

T F. W. SBenneke.
Heute Sonnabend von Nachmittags 3 Uhr o

Schlachtefest.
Morgen Sonntag von Nachmittags 3 Uhr ab

Marthe geln,wozu ergebenſt einladet E. Büchner, Reſtaurateur,
Neumarkt.

Muſik von Michaelis.



eur,

Königliches Theater in Tauohstädt.
Sonntag den 27. Auguſt 1876 Letzte Vorſtellung in der Saiſon.

Zum erſten Male: Ein Schutzgeiſt, Luſtſpiel Poſſe in 3 Acten

von Julius Roſen. F W. Benneke.

Sie.Sonntag den 27. Tanzvergnügen bei vollem Orcheſter des
alten Trompetercorps wozu ergebenſt einladet

J. Thurm.

L—Enten-Aueskegreln
Sonntag den 27. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

W. Köcke.

ActenSonntag den 27. d. M. Abends 6 Uhr Tanzmufik.
C. Weblan.

Wagenſtellung
während des diesjährigen Herbſtmanövers.

Zur Ausführung von Bivouacfuhren hat Unterzeichneter die Ge
ſtellung der erforderlichen Wagen übernommen.

Die hieſigen und auswärtigen Herren Fuhrwerksbefſitzer,
welche ſich an der Ausführung der Fuhren betheiligen wollen erſuche
gefälligſt, ſich in meiner Wohnung Neumarktsmühle 3. bis ſpäteſtens
1. September e zu melden.

Bedingungen weiteſte Entfernung 2 Meilen Maximalgewicht
der Ladung bei einem Zweiſpänner 20, bei einem
Einſpänner 12 Etr.

Fuhrlohn: für Zweiſpänner 15
für Einſpänner 7 50 pro Tag.

C. B. Hertel, Papierfabrikant.
3 bis 4 Arbeiter finden bei hohem Lohn noch dauernde Be

ſchäftigung in dem Steinbruche zu Röſſen.
A. Kaiſer

Ein Burſche, welcher Luſt hat, Kellner zu werden, findet ſo
fortige Stellung. Auch wird ein guter Lohn zugeſichert.

GBGnuſthof zum Ritter.
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein ordentlicher zuverläſſiger

Mann welcher mit Pferden umzugehen weiß, freie Wohnung und
hoher Lohn wird gewährt, auf Rittergut Döhlen bei Lützen.

Eine Köchin, welche ſelbſtſtändig kochen kann, wird für eine
feine Familie mit hohem Lohn geſucht; 2 Ammen werden geſucht
durch Wittwe Kupfer.

Ein ordentliches fleißiges Dienſtmädchen nach auswärts wird
geſucht. Näheres ertheilt der Milchmann Günther im Hirſch.

Eine Köchin, welche gute Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit
aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. October

Halle a/S. Frau Jrene Steckner, Markt 20.
Zwei Schüler, welche die hieſigen Schulen beſuchen ſollen,

finden freundliche Aufnahme; zu erfragen bei Herrn Helwig
am Markt.

Ein langhaariger, rothbrauner, ſehr ſtarker Kettenhund iſt in
der Nacht vom 24. zum 25. d. M. entlaufen. Wer den Hund un-
beſchädigt in dem Hauſe an der Reitbahn Nr. 5. abliefert, erhält
eine Belohnung von ſechs Mark.

Merſeburg den 25. Auguſt 1876.
Herr Jocher vom Stadttheater zu Leipzig, welcher

am Mittwoch und Donnerstag wieder ſeinen alten Ruf auf der
Sommerbühne der Funkenburg glänzend bewährte,
wird hierdurch dringend gebeten, doch ja in nächſter Zeit noch einige
Gaſtrollen zu geben und namentlich hierbei das herrliche Liederſpiel
Singvögelchen zu wiederholen.

Mehrere Theaterbeſucher.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis (den 27. Auguſt) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. R. Leuſchner. gen Paſtor Heineken.

r Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac.
Hildebrandt. Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
S Von einem practiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende Zu

ſchrift die wir wiederholt hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. (Redactions
artikel der Neuen freien Zeit Berlin.)

„Durch Erkältung zog ich mir im verfloſſenen Winter ein ſtarkes Blaſenleiden
4 und wurde mein Zuſtand nach kurzer Zeit derart bedenklich, daß ich es vorzog,
ie Anſicht des genialen Profeſſor Buſch zu Bonn entgegen zu nehmen. Nachdem

wir die. Sache am 8. März d. J. weit und breit discutirten und deliberirten, auch
von Buſch der Catheter applicirt worden war, ohne ein organiſches Leiden vor
zufinden, rieth Buſch mir bei der dreimaligen täglichen Application des Catheters
zu verbleiben, und nebenbei ein decoet. rad gramin zu trinken. Mein Leiden

zog ſich ins chroniſche, die Schleimhaut der urethra, Blaſe, Samengefäße ver
dickten ſich, lockerten ſich auf und es trat bei mir eine melancholiſche Verſtimmung
ein. Da alle geeigneten Mittel vergeblich in Gebrauch gezogen ſo ging ich end
lich man pflegt zu ſagen „wer das Feuer nöthig hat, ſucht's zur Noth in der
Aſche“ zu den angeprieſenen Pen-tsao-Präparaten des Königl. Preuß Apothekers
I. Kl. Dr. L. Tiedemann in Stralſund a. d. Oſtſee*) über, und überraſchend war
der Erfolg nach kaum verbrauchten zwei Flaſchen. Ich ſetzte die Kur vorſchrifts
mäßig etwa 2 Monate fort und bin ſeit der Zeit vollſtändig von meinem Leiden
befreit. Ohne Aufforderung ſpreche ich Herrn Dr. Tiedemann hierdurch für die
geleiſtete Hülfe meinen wärmſten Dank aus, und bitte zugleich die geehrte Redaction,
im Inteteſſe aller ähnlich Leidenden zur möglichſt weiten Verbreitung dieſes Falles
nach Kräften mitwirken zu wollen.“

Dr. med. Padberg,
pract. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen.

Preis inel. Verp. und Gebr. Anweiſ. 7

Sommer- Theater im Tivoli.
Daß am Dienstag den 29. Auguſt das Benefiz unſerer allbeliebten

Soubrette Frl. Bengen ſtattfindet, haben wir bereits in der vo
rigen Nummer dieſes Blattes erwähnt. Nachträglich erfahren wir
noch, daß Frl. Bengen außer der großen Geſangspoſſe: „Die Motten
burger“ noch einen SoloScherz mit Geſang: „Jettchen auf dem
Maskenballe“ zu ihrem Benefiz gewählt hat. Es iſt dies ein Be
weis, daß Frl. Bengen, wie ihre beiden Vorgänger Herren Ernſt
und Theiß, bemüht iſt, dem Publikum Abwechſelndes, Gediegenes
und Bewährtes zu bieten, um ſo den übeln Eindruck, den die erſte
Benefiz Vorſtellung hervorgerufen hat, vergeſſen zu machen. Die
Bereitwilligkeit, die Herr Director Benneke an den Tag legt, ſeinen
Mitgliedern bei der Wahl in Ausſtattung der Benefiz Stücke be
hilflich zu ſein, iſt ein Beweis, daß auch er bemüht iſt, dieſen Ein
druck zu verwiſchen. So iſt denn auch bei dieſer Benefiz Vorſtellung
Alles aufgeboten worden, den Abend zu einem befriedigenden und
genußreichen zu geſtalten.

Wenn man bedenkt, daß Frl. Bengen nicht nur in Soubretten,
ſondern auch in ernſten Partien wir erinnern z. B. an „Die
beiden Waiſen“ 2c. eine weſentliche Stütze des Repertoirs bil-
dete, ſo wird man das Entgegenkommen des Herrn Direckors Ben
neke, Frl. Bengen bezüglich ihres Benefizes in jeder Hinſicht zu
unterſtützen, nur begreiflich finden. Auch das hieſige Publikum, das
ja ſeine Lieblinge nie vergißt, wird das Streben und die Vielſeitig
keit der geſchätzten Benefizianten anerkennen und ſich an ihrem Ehren

abend gewiß zahlreich einfinden. M.
Zum Empfange des Kaiſers.

Der Tag, an welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und König,
ſowie verſchiedene andere Fürſten der alten Stiftsſtadt Merſeburg
die Ehre geben werden, ſie mit ihrem Allerhöchſten und Höchſten
Beſuche zu erfreuen rückt immer näher heran. Alles rüſtet ſich zu
einem würdigen Empfange. Jn dem Herzen eines jeden, ſeinen
Kaiſerlichen Herrn mit gebührender Ehrfurcht begrüßenden Einwoh-
ners unſerer Stadt regt ſich wohl der Gedanke: „Was iſt noch zu
thun, daß auch ich meinen Theil beitrage zu den bevorſtehenden feſt
lichen Tagen Einem Wanderer gleich, hält er einen kleinen Rund
gang in der, durch die Geſchichte höchſt wichtigen Stadt, verweilt
zunächſt längere Zeit an der, bald ihrer Vollendung zugeführten
Feſthalle im Schloßgarten und ſagt ſich mit großer Befriedigung,
nachdem das Auge rund umgeſchaut, daß diefe Räumlichkeit mit
dem angrenzenden Salon ebenfalls ira Begriff, ſich feſtlich ein
zurichten gewiß einen recht angenehmen Aufenthalt bieten muß,
da ja in jeder Hinſicht dafür Sorge getragen worden und noch
wird, Beides höchſt geſchmackvoll herzuſtellen.

Sein Weg führt ihn ſodann durch den, ſo Manchem von uns
bei der tropiſchen Hitze Erholung bringenden Garten nach dem
Schloſſe und der Domkirche Beide markiren mit ihren 7 Thürmen
ſchon aus weiter Ferne die alte Marsburg in ſehr romantiſcher
Art wovon Erſteres mit ſeinen hiſtoriſchen Räumen betreffs der
ſchönſten Ausſchmückung 2c. auch ſeiner Vollendung entgegengeht und
dem allverehrten Oberhaupte des Deutſchen Reiches, Könige von
Sachſen 2c. ſehr willkommen ſein wird nach des Tages mancherlei
Beſchwerden. Letziere wendet ſich bei dem Wege über den Domplatz
nur mit ihrem weſtlichen Giebel unſern Blicken zu, um ſich immer
noch auszuzeichnen vor dem daranſtoßenden, faſt Schrecken erregenden
Gymnaſial Gebäude, welches unſtreitig ſchon ſeit vielen Jahren die
Zierde der Stadt iſt. Man muß aber ſich jedes weiteren Urtheiles
über das letztere Bauwerk enthalten, da es nicht unwahrſcheinlich
iſt, daß es in ſeinem jetzigen, immer verhängnißvoller werdenden
Zuſtande ſeine nächſte Säcularfeier begehen ſoll.

Die übrigen Gebäude der Stadt legen faſt durchgängig ihr
Feſtgewand an. Jhre Bewohner ſinnen nach, wie ſie vielleicht noch
auf andere Weiſe ihren Kaiſerlichen Herrn erfreuen können durch
Zeichen aufrichtiger Liebe zu ihm, dem Manne in des Wortes tiefſter
Bedeutung dem Vater ſeines Volkes, wie ſeines tapferen Heeres,
unſerer Söhne und Brüder; zu ihm, der in Vereinigung mit ſeinem
Volke in Waffen Letzteres von Jahrhunderte langer Zerriſſenheit
befreit und wieder einen feſten Deutſchen Stamm geſchaffen hat, um
eben gemeinſam, d. h. mit doppelten Erfolgen, arbeiten zu können
auf allen Gebieten geiſtigen Wirkens und Schaffens: der Kunſt,
Wiſſenſchaft, des Handels, der Gewerbe und Induſtrie c.
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Empfangen wir daher unſern Allerhöchſten und Höchſten Beſuch
mit recht freudigen Herzen mit offenen Armen in thatſächlicher An
erkennung der großen Verdienſte unſeres Kaiſers um uns und unſer
Land. Möge ſich dabei keinerlei Ausnahme fühlbar machen wie
es in den Straßen unſerer Stadt vielleicht nicht unmöglich iſt, deren
Bewohner mit gerechtfertigter Sorge und Bangigkeit in Rückſicht
auf die immer mehr erkennbare Tageskürze des Augenblickes ſehn-
ſüchtig harren, wo in Ermangelung von Sonnen und Mondlicht
ſie ungehindert ihre Wege wandeln können, ſo daß ſie nicht
wie es jetzt der Fall Gefahr laufen, bei jedem ihrer Schritte an
dunkeln Abenden ſich mit der Frage beſchäftigen zu müſſen „Wird
es mir als wohlbeſtallter Bürger, pünktlicher Steuerzahler und Be-
wohner der Nußbaum Allee, Karlſtraße oder anderer von der Be-
leuchtung abgeſperrter Stadttheile wohl vergönnt ſein unbeſchadet
nach meiner Wohnung zurückkehren zu können?“ (die öffentlichen
Sicherheitsmaßregeln durch Anſtellung eines Wächters 2c. ſollen vor
läufig nicht in Rechnung kommeny) oder zweitens: „Wird Se. Maje-
ſtät der Kaiſer und die übrigen Allerhöchſten und höchſten Herr
ſchaften beim etwaigen Paſſiren dieſer Straßen nicht deren Bewoh-
nern ſchon mit Rückſicht auf ihre eigene Gefahr das Beileid da
rüber ausdrücken, daß ſie als gleichverpflichtete Bewohner der
Stadt Merſeburg nicht die gleiche Berechtigung erlangen können,
ſchlimmſten Falls durch eine einfache Oellampe ihre Pfade beleuchtet
zu ſehen, wie es z. B. in der Marienſtraße trotz ihrer viel geringe-
ren Bevölkerung ſogar durch 3 Gaslaternen ſchon ſeit lange ge
ſchieht

Die bezeichneten Bewohner hoffen daher ſedenfalls auf Gnade
der Wohllöblichen ſtädtiſchen Verwaltung, um gleich den übrigen
Merſeburgern mit ungetrübter Freude ihren Kaiſer empfangen
zu können.

Dein Kaiſer und König kommt zu Dir! Gewiß ein erhebendes
Wort! Vielen anderen Orten unſeres weiten deutſchen Reiches iſt
es nicht vergönnt, ihrem Kaiſer ins Angeſicht zu ſchauen, aus welchem
Wohlwollen und Gerechtigkeit ſichtlich hervorleuchtet, der am liebſten
Jeden ſeiner Unterthanen glücklich ſieht, es nicht daran fehlen läßt,
bekümmerte Herzen zu erleichtern, die Armuth zu lindern, die durch
Feuersbrünſte, Ueberſchwemmungen c. ſchwer Betroffenen zu erfreuen
mit ſeiner kaiſerlichen Fürſorge und Gnade.

Eingedenk dieſer uns bevorſtehenden feſtlichen Tage wollen wir
dazu beitragen daß für die Zukunft ohne Ausnahme unſere Stadt
eine große mächtige Partei bilde, deren Parole, gleich den Will-
kommengrüßen an den noch zu errichtenden Ehrenpforten, im Herzen
lautet: „Wir ſtehen feſt zu Kaiſer und Reich, ſind ohne Berückſich-
tigung von Sonderinteriſſen ſtets bereit, mit Einſetzung aller Kräfte
Erſteren zu ſchützen ihm zu dienen das Reich ſelbſt aber zu ſtärken
und zu befeſtigen durch unſere Arbeit, durch unwandelbare Treue

Vermiſchtes.
Ein moderner Pygmalion. Vor einigen Wochen ſtarb in

Berlin ein Mann, deſſen zurückgezogenes und faſt geheimnißvolles
Leben ſelbſt ſeinen nächſten Verwandten viele Jahre hindurch ein
Räthſel blieb, bie man endlich, als es zur Regulirung ſeines
Nachlaſſes kam, den eigentlichen Grund ſeiner Zurückgezogenheit er
fuhr. Vor mehr als zwanzig Jahren verheirathete ſich G., der
einzige Sohn ſehr reicher Eltern, mit einem Mädchen aus dem
Elſaß, das damals hier bei einer hohen Beamtenfamilie die Stellung
einer Gouvernante bekleidete. Das geiſtreiche Mädchen war, wie
man heute noch von mancher Seite hört, eine ſo ſchöne Erſcheinung,
daß G. überglücklich war, dieſes liebe Weſen als ſeine Frau heim-
zuführen. Jn einer damals ſehr ſtillen Vorſtadt beſaß er eine
Villa, die mitten im Garten lag, und dort feierte das junge
Ehepaar ſeine Flitterwochen. G., der ſich lediglich als Dilettant
mit Malerei und Bildhauerei beſchäftigte und auch in der Anfertigung
von Wachsfiguren eine beſondere Geſchicklichkeit verrieth, hatte ſich
hier ein Zimmer eingerichtet, das er lediglich dem Cultus ſeiner
Liebe geweiht: Das Bild ſeiner von ihm angebeteten Frau ſchmückte
in den verſchiedenſten Auffaſſungen die Wände. Am meiſten fielen
zwei Gemälde auf, das eine ſtellte die Frau in ihrem Brautanzuge
dar, das andere war eine Erinnerung daran, wie er ſie das erſte
Mal ſah umgeben von den jungen Zöglingen, die ihrer Erziehung
anvertraut waren. Die Ehe war, wie ſib leicht denken läßt eine
überaus glückliche, ſie dauerte aber kaum zwei Jahre die junge
Frau ſtarb bei der Geburt des erſten Kindes, das ihr noch an
demſelben Tage nachfolgte. G. ſchien dem Schmerze über dieſen
für ihn ſo furchtbaren Verluſt zu erliegen und man fürchtete allge
mein, daß er dieſen Schlag nicht überleben werde. Nach etwa
drei Monaten genas er von der ſchweren Krankheit, die ihn über-
fallen hatte, und von dieſem Augenblicke an ſchloß er ſich vollſtändig
von allen Menſchen ab. Nur ein Diener, der ſchon vor ſeiner
Verheirathung bei ihm war, blieb in ſeinem Hauſe, aber durfte das
ſogenannte Bilderzimmer nie betreten. G. verließ das Haus niemals
nur in dem Garten, der hinter der Villa lag, ging er zuweilen eine
Stunde ſpazieren. Die Fenſter waren faſt immer verſchloſſen und
die ſonſt ſo freundliche Villa bot jetzt einen recht düſteren Anblick
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Jn dem Bllder zimmer hielt er ſich am meiſten auf. Der Diener
verſuchte es zuweilen ihn zu belauſchen, aber er konnte nichts ent.
decken es fiel ihm nur auf, das er für ſeinen Herrn eine bedeutende
Quantität Wachs kaufen mußte. Jetzt, nachdem G. von ſeinem
einſamen und freudeloſen Daſein erlöſt iſt, hat man den Grund
erfähren, weshalb Niemand ſein Haus am Allerwenigſten aber
das Bilderzimmer betreten durfte. Er hatte die lebensgroße Geſtalt
ſeiner Frau in Wachs gearbeitet, und ſie dort in einer kleinen Capelle,
die er ſelbſt errichtet, aufgeſtellt. Dieſer Ort wurde für ihn Heiligthum,
und hier ereilte ihn auch der Tod ganz unerwartet. Man fand
ſeine Leiche zu den Füßen der von ihm angebeteten Frau.

Studentenſtreiche. Mehrere begüterte Studenten Göttingens
machten vor einiger Zeit eine Luſtfahrt nach einem benachbarten
Orte und kamen mitten in einen Licitationstermin. Ohne zu wiſſen,
um was es ſich handelt, bieten ſie mit und ein junger Baron
erhält für 540 Mk. den Zuſchlag. Erſt jetzt erfährt er, daß er
ein Häuschen gekauft, das einer armen Wittwe im Wege der
Zwangsveräußerung verkauft worden war. Sofort läßt er ſich zur
bisherigen Eigenthümerin führen und macht ihr nicht nur mit der
längſt verloren geglaubten Hütte, ſondern mit der noch im Beutel
übrig gebliebenen Baarſchaft ein Präſent.

Jn Waterford (Jrland) kamen zwei Matroſen an, als
einzige Ueberlebende einer Mannſchaft von ſiebenzehn. Jhr Damppfſchiff,
Merſey, von Maryport nach Antwerpen beſtimmt, ſtieß am Freitag
Nachmittag auf einen Felſen und nur jene Beiden konnten ſich durch
Schwimmen retten der Kapitän und 14 Matroſen ertranken.

Der Courierzug zwiſchen Hamburg und Venlo hatte vor
einigen Tagen auf der Station Alten Eſſen einen eigenthümlichen
langen Aufenthalt. Ein Telegramm der Hamburger Polizei hatte
nämlich beantragt, den Zug anzuhalten und auf eine aus ſieben
Perſonen beſtehende Geſellſchaft anſcheinend Engländer zu
fahnden, da dieſe verdächtig wäre bei dem Verlaſſen des Schiffes,
welches ſie von England herübergebracht, von dem Paſſagiergepäck
des letzteren einen Koffer, welcher 40,000 Mark baares Geld enthielt,
an ſich genommen zu haben. Die Durchſuchung hatte, wie die
„Tribüne“ ſchreibt einen glänzenden Erfolg. Die Geſellſchaft, wie
der fragliche Koffer wurden gefunden nnd die erſtere ſofort verhaftet,
da die Polizei nicht geneigt war, der Angabe Glauben zu ſchenken,
als beruhe die Mitnahme des Koffers auf einer Verwechſelung.

Alte Liebe roſtet nicht. Von Rechtswegen müße es bei
dem Falle, der vor Kurzem in Berlin ſtattgefunden hat, heißen „Junge
Liebe grünt ewig“ denn das Paar, das dieſer Tage nach einem
ganz eigenthümlichen Lebenslaufe getraut wurde, galt ſchon, als es
noch in die Schule ging für Brautleute. Guſtav R. War der
Sohn ſehr armer Eltern, er hatte einen ſehr befähigten Kopf
und wurde bald, nachdem er die Schule verlaſſen und ſeine Lehr
zeit abſolvirt hatte, ein tüchtiger Kaufmann. Mit kaum 20 Jahren
wurde er ſelbſtſtändiger Leider einer Fabrik uud da er nach kurzer
Zeit ein nicht unbedeutendes Gehalt bezog faßte er, trotz der jungen
Jahre, den Entſchluß um das Mädchen, zu dem er ſchon als Schul-
kind eine Zuneigung hatte, zu freien. Luiſe war ein reizendes Mäd-
chen; ihr Vater, ein reicher Bäckermeiſter, wollte aber nichts von
einer Verbindung mit dem „armen Schlucker“ wiſſen und das junge
Paar mußte auf das ſtrenge Commandowort des Beckers einander
aus dem Wege gehen. Guſtav R. konnte dieſen Zuſtand nicht lange
ertragen. Nach faum einem Jahre reiſte er von Berlin ab und
nahm in einer Fabrikſtadt Sachſens eine Stellung an. Zwei Mal
ſchrieb er an das Mädchen, aber der tyranniſche Bäckermeiſter
ſchickte ihm die Briefe mit einigen derben Randbemerkungen zurück.
R. ſah endlich die Hoffnungsloſigkeit ſeiner Liebe ein und
gab jeden Gedanken an das Mädchen auf. Nach etwa fünf
Jahren kam er wieder nach Berlin, um hier eine Stellung anzu
nehmen. Er erkundigte ſich wohl auch nebenbei nach dem Mädchen,
aber er konnte nichts Beſtimmtes erfahren. Der Vater, hieß es, ſei
geſtorben, nachdem er in der Gründerzeit ſein ganzes Vermögen
verlocen hatte, und die hübſche Luiſe ſoll ſich, wie man ihm ſagte,
mit einem alten Fabrikanten verheirathet baben. Dieſes „ſoll“ trö-
ſtete ihn noch etwas, denn er wußte, daß es keine größere Lügnerin,
als dieſe winzige Silbe „ſoll“
Zeitung, daß zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Fabrik ein tüchtiger
Kaufmann geſucht wird. Guſtav R. ſtellte ſich vor und wer be
ſchreibt ſein Erſtaunen die Beſitzerin der Fabrik iſt ſeine Luiſe.
Er wollte ſchleunigſt die Flucht ergreifen um aus ihrer Nähe zu
kommen den Schmerz wollte er wenigſtens nicht haben, auch den
Mann ſehen zu müſſen der ihm ſeine Liebe ſo unbarmherzig ent
riſſen. Luiſe hielt ihn aber mit ihren ſchönen Augen zurück, und
als ſie endlich das Wort „Wittwe“ ausſprach, fand bald zwiſchen
Beiden eine Verſtändigung ſtatt, und aus dem Stelleſuchenden wurde

in etwa 2 Monaten der Eigenthümer der
entſchuldigte ihre Treuloſigkeit mit der Noth, die plötzlich durch die
Verarmung ihres Vaters eingetreten war und Guſtav, der anfang
über das für ihn ſo peinliche Wort „Wittwe“ nicht ſonderlich erfreut
war, führte ſeine frühere Schulkameradin Luiſe endlich doch vo
Glückſeligkeit zu dem Tiſche des Standesbeamten.Alle Verſuche ſeiner Verwandten, ihn zu ſehen, blieben erfolglos
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Peilage zum 103. Stück des Merſeburger Rreisblalts 1876.
Die landwirthſchaftlichen Arbeiter.

Durch die Preſſe geht augenblicklich eine aus einer fachmänniſchen
Vereinsſchrift entnommene Bemerkung über die gegenwärtigen land-
wirthſchaftlichen Arbeiter Verhältniſſe, welche um ſo mehr Aufmerk-
ſamkeit verdient als es einerſeits der „Reichs und Staats Anzeiger“
ſelbſt für zweckmäßig gehalten hat, darauf hinzuweiſen und als der
Inhalt derſelben in der That geeignet iſt, zu zahlreichen Reflexionen
anzuregen. Die Bemerkung lautet nämlich:

„Die Arbeiternoth iſt auf ihrem Höhenpunkte angelangt; ſie
kann nicht mehr zunehmen ſondern wird unzweifelhaft wieder ge
ordneten Verhältniſſen Platz machen. Sie war eine Folge der über-
mäßig entwickelten Jnduſtrie und des unnatürlich geſteigerten Baues
von Eiſenbahnen. Beide Urſachen ſind zur Zeit nicht mehr in
gleichem Maße vorhanden und es iſt vorauszuſehen daß die Rück-
wirkung auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter Verhältniſſe nicht
ausbleiben wird. Jn einzelnen Gegenden z. B. in der Pfalz und
in Oberbaiern, hat man dem Mangel an Arbeitern durch Herbei-
ziehung von fremden Kräften und namentlich aus Oſtpreußen zu
ſteuern verſucht; ſolche Aushilfe iſt jedoch immer nur ein Nothbe-
helf und kann nicht auf die Dauer dem Uebel entgegenwirken.“

Wenn hier von „Arbeiternoth“ die Rede iſt, ſo handelt es ſich,
wie ein Jeder ſieht, nicht um die Noth der Arbeiter ſondern um
den Nothſtand, in den die Landwirthſchaft durch den Mangel an
Arbeitern gerathen iſt. Bei der koloſſalen Wichtigkeit, welche die
land wirthſchaftliche Production für die geſammte Volkswirthſchaft hat,
iſt dieſer Nothſtand von ganz immenſer allgemeiner Bedeutung und
es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn derſelbe ein für alle Mal
ſein Ende erreicht hätte. Jndeſſen hieran iſt unſerer Anſicht nach leider
nicht zu denken, ja es ſcheint uns ſelbſt, daß die in dem angeführten
Citat erwähnte Wendung zum Beſſern nur von verhältnißmäßig ge-
ringer Dauer ſein wird. Zur Begründung dieſer Meinung müſſen
wir zunächſt die Urſachen des Mangels an ländlichen Arbeitern erörtern.

Es iſt oben von der „übermäßig entwickelten Jnduſtrie“ und von
dem „unnatürlich geſteigerten Eiſenbahnbau“ geſprochen. Dabei läßt
ſich zunächſt wohl darüber ſtreiten, ob dieſe Bezeichnungen überhaupt
zutreffend ſind. Es giebt nämlich ſehr viele Leute, die der Meinung
ſind, daß unſre Jnduſtrie nie „übermäßig entwickelt“ geweſen der-
ſelben vielmehr jederzeit eine größere und kräftigere Entwicklung zu
wünſchen geweſen wäre, und daß ferner der Eiſenbahnbau zur Ver
vollſtändigung unſres Bahnnetzes noch ſehr weſentlich geſteigert werden
müßte. Doch das iſt ſchließlich bei der vorliegenden Frage Neben-
ſache, zumal in dem Satze, worin jene Bezeichnungen gebraucht ſind,
indirect ausgeſprochen iſt: der Mangel an landwirthſchaftlichen Arbeitern
iſt dadurch entſtanden daß die Arbeiter bei der Jnduſtrie und beim
Eiſenbahnbau Beſchäftigung geſucht und gefunden haben.

Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird gewiß Niemand in Zweifel
ziehen. Aber warum ſind denn die Arbeiter von der Landwirthſchaft
fort zur Jnduſtrie und zum Eiſenbahnbau gegangen Es lag ihnen
doch gewiß näher bei der erſteren zu bleiben da ihnen dieſelbe eine
bekannte, längſt gewohnte Beſchäftigung bot, während ſie die induſtrielle
und die Eiſenbahnbau Arbeit erſt kennen lernen, ſich erſt darin ge
wiſſermaßen einleben mußten. Die Antwort liegt ſehr nahe: ſie er
hielten in der neuen Thätigkeit einen weſentlich höheren Lohn.
Es iſt ökonomiſch durchaus richtig, daß der Menſch eine Be-
ſchäftigung die ihm wenig Gewinn bringt, aufgiebt, ſobald er eine
andre Beſchäftigung, die ein höheres Erträgniß liefert, treiben kann.
Jm Allgemeinen iſt auch bei der überwiegend größeren Zabl der
Menſchen das Intereſſe am wirthſchaftlichen Wohlergehen ſo ſtark, daß
ſie ſo und nicht anders handeln nur ausnahmsweiſe halten Standes-
rückſichten, Vorurtheile, beſondre Liebe zu beſtimmten (zum Beiſpiel
wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen) Arbeiten oder auch Bequemlichkeit
davon ab. Es iſt mithin ganz natürlich, daß die landwirthſchaftlichen
Arbeiter zur Jnduſtrie und zum Eiſenbahnbau gegangen ſind, als ſie
dort ein Unterkommen fanden, und wenn ſie jetzt wieder zur Land-
wirthſchaft zurückkehren, ſo iſt dies inſofern gezwungen, als ſie
anderswo in Folge der allgemeinen Geſchäftsſtockung, in Folge des
gänzlichen Darniederliegens der Jnduſtrie 2c. momentan keinen höheren
Verdienſt haben können. Da nun aber die gewerbliche Kriſie und die
Verdienſtloſigkeit der induſtriellen Arbeiter nicht ein normaler Zuſtand
ſind, ſo iſt auch deren Nachwirkung auf die Verhältniſſe der Land
wirthſchaft, das heißt die Abnahme des Mangels an landwirthſchaft
lichen Arbeitern, nicht als normal zu betrachten und die Arbeiter
werden wieder der Landwirhſchaft den Rücken kehren, ſobald die indu-
ſtrielle 2c. Arbeit wieder lebhafter geworden iſt. Die Landwirthſchaft
iſt für viele Arbeiter jetzt ein Nothanker, wonach ſie greifen weil ſie
nichts Beſſeres haben.

Deswegen ſind wir überzeugt daß die Beſeitigung der „Arbeiter
noth“ in der Land wirthſchaft nur vorübergehend ſein wird und daß
dieſe Noth in dem gleichen Maße wieder fühlbar werden wird, wie
ſch unſer gewerbliches induſtrielles 2e. Leben allmählig wieder hebt.
Dem Uebelſtande auf die Dauer abzuhelfen wäre nur möglich, wenn

e Landwirthſchaft im Stande wäre ihren Arbeitern einen ebenſo
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hohen Lohn zu zahlen, wie die Jnduſtrie und der Eiſenbahnbau.
Indeſſen ein Jeder, der die betreffenden Verhältniſſe kennt, weiß, daß
in der Praxis hieran gar nicht zu denken iſt. Jn Bezug auf die
Lehrſätze wird die Landwirthſchaft niemals mit der Induſtrie concur-
riren können und wenn die Nachfrage nach Arbeitern von beiden
Seiten ſtark iſt, ſo werden in Folge deſſen die Arbeiter ſtets der Jn
duſtrie zulaufen. Jn der Landwirthſchaft wird demgemäß die Arbeiter
noth immer und immer wiederkehren, ja ſie wird oftmals lange Zeit
hindurch permanent bleiben.
Das iſt eine jedenfalls höchſt bedauerliche, der Landwirthſchaft
äußerſt nachtheilige Thatſache. Aber weil dem ſo iſt, ſoll man vor
dem Factum nicht die Augen verſchließen ſich nicht darüber täuſchen,
ſondern vielmehr daran denken wie dem Mißſtande begegnet werden
kann. Die Landwirthſchaft muß dahin ſtreben ſich von den Arbeitern
mehr und mehr zu emancipiren, ſie muß die menſchliche Arbeitskraft
durch immer zahlreichere Einführung von Maſchinen in ausgedehn
teſtem Maße zu erſetzen ſuchen. Das iſt der einzige Weg zur Löſung
der landwirthſchaftlichen Arbeiterfrage. (ABC.)

Eine Manöverbekanntſchaft.
Novelle von Friedrich Juergen.

(Fortſetzung.)
Er fühlte, daß er etwas ſagen müſſe, um ſein ſonderbares

Betragen zu rechtfertigen. Höflich grüßend legte er die weißbe-
handſchuhte Hand an die Mütze: „IJch muß ſehr um Verzeihung
bitten, meine Damen, wenn ich durch mein plötzliches Erſcheinen
ſie vielleicht erſchreckt habe, ich da kam ihm ein rettender Ge
danke „ich bin ſo verſchmachtet, daß mein Selbſterhaltungstrieb
größer geworden iſt, als die Achtung der Convenienz, und ich mich
nun hilfeſuchend an diejenigen wende, welche es zu einer ihrer auf-
opferndſten Pflichten gemacht haben, verletzte oder verſchmachtete
Krieger zu pflegen oder zu erfriſchen. Ein Schluck Rothwein würde
eine Samaritergabe ſein.“

O dafür iſt geſorgt,“ erwiderte geſchäftig Frau von Tresburg.
Sie fand die kecke Art des jungen Offiziers reizend. „Wir führen
in's Manöverterrain ſtets einige Erfriſchungen mit, um uns dankbar
zu beweiſen für das Schauſpiel, in welchem Sie die angeſtrengten
Acteurs ſind.“

Vom Bock herab muſterte der Graf mit wenig freundlichen
Blicken den Ankömmling. Eine feine Röthe ſtieg in ſeinem ſonſt
unverändert gelbbraunen Geſicht empor, ſo daß er ſich umwandte
um ſie zu verbergen.

Aus Roſens Hand empfing der junge Huſar einen ſilbernen
Becher. Ohne ſeinen Jnhalt zu prüfen und darüber hinweg nur
ein Paar tiefe ſchöne Augen ſuchend, ſtürzte er den ſtarken Trank
hinunter. Als er den geleerten Becher zurückreichen wollte, fiel ſein
Auge auf ein an der äußeren Wand eingeſtochenes Wappen. Jm
Wappenſchilde erkannte er eine Taube, über welcher ein Habicht
ſeine Schwingen regt. Darauf zeigend ſagte er ſcherzend: „Der
Habicht mag ſchon lange auf ſeine Beute lauern, er wird ſie nie
erreichen.“

Während er den Becher hin und herwandte, ſuchte er ſich das
Wappen einzuprägen.

„Doch ich verſäume meine Pflicht, man wird mich ſchon ver
miſſen! Sie waren mein rettender Engel,“ wandte er ſich an beide
Damen, ſo daß man im Zweifel ſein konnte, ob der ſtarkbetonte
Engel der Mutter oder der Tochter galt.

Frau von Tresburg quittirte dankend über die billige Schmeichelei
„Es war uns ein ganz beſonderes Vergnügen, durch dieſes zufällige
Zuſammentreffen die Bekanntſchaft eines ſo liebenswürdigen Offiziers
zu machen.“

Die Bekanntſchaft des liebenswürdigen Offiziers hatten die
Damen eigentlich noch nicht gemacht, und der Huſar, darauf auf-
merkſam geworden, glaubte allerdings ſich vorſtellen zu müſſen.
„Meine Damen, Lieutenant von Blitz bleibt Jhr ewiger Schuldner!“

Noch einmal grüßte er, dann gab er ſeinem Pferde die Sporen
und jagte davon. Vorüber! Vorüber!“

II.
Wieder geſehen und wieder verloren.

Nach drei anſtrengenden Tagen waren die Uebungen in dieſer
Gegend beendet. Ein Ruhetag lohnte für die heißen Muhen doppelt,
da er Gelegenheit bot, die Schönheiten des Harzes kennen zu lernen
oder wiederzuſehen.

Das freundliche Quedlinburg faßte kaum die Menge der Ein-
quartirten faſt kein Haus war unbelegt. Die liebenswürdigen
Väter der Stadt glaubten aber noch mehr für ihre Gäſte thun zu
müſſen. Sie veranſtalteten am Vorabend des der Ruhe gewidmeten
Sonntags ein großes Concert dem ſich ein ſolenner Ball anſchloß.

Ein Damenflor, wie ihn jene Stadt ſelten in dieſer Fülle ver
einigt, verwandelte einen großen weiten Saal in einen Garten von
fleurs animées, in welchem unzählige buntſchillernde Schmetterlinge
ihr neckiſches Gaufkelſpiel trieben. Wer die flotten Tänzer am Morgen
in die Stadt hatte einrücken ſehen, mußte die Elaſtizität der Jugend
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bewundern. Beſtaubt und ermattet waren ſie durch die Thore ge
zogen, und nur die Muſik vielleicht auch hie und da ein niedlicher
Lockenkopf im Fenſter hatte ſie wieder belebt.

Gar Mancher trat auch wohl in den Saal, in der Abſicht,
einen Augenblick zuzuſehen da ließ der unwiderſtehliche Vater
Strauß ſeine leichten Fledermausſchwingen über ihn rauſchen, und
er war hineingeriſſen in den wirbelnden Strom, der ihn erſt am
Morgen wieder an das Ufer des Alltagslebens ſetzte. Durch ſeine
Träume ſchwebte dann noch der Walzertakt, und er glaubte ſie
noch in den Armen zu halten ihre weiche Wange nahe der ſeinen
zu ſpüren und den Sammet der reizenden Hand zu fühlen. Als
er erwachte, ſchnurrte ein allerliebſter kleiner Ballkater in ſeinem Kopfe.

Curt von Blitz war auch anweſend, wie man es von einem
Huſarenoffizier erwarten konnte. Er langweilte ſich aber und war
wenig von dem Feſte befriedigt. Curt hatte mit Sicherheit darauf
gerechnet, eine gewiſſe Dame hier zu finden und mußte ſeine Hoffnung
getäuſcht ſehen.

Allerdings fand der junge Mann von 25 Jahren an jedem
hübſchen Mädchen Gefallen. Er behauptete einen ſo ausgeſprochenen
Schönheitsſinn zu haben daß unangenehme ſinnliche Eindrücke
ſein Wohlbefinden beeinträchtigten, und er jeden Tag für verloren
halte an welchem er kein hübſches Geſicht geſehen. Hier aber mußte
er ſich geſtehen, daß ſein Intereſſe an der überraſchenden Erſcheinung
von neulich über das gewöhnliche Maaß hinausging.

Die „ſchöne Unbekannte“ verkörperte durchaus das Jdeal, welches
er ſich durch fleißiges Studium der weiblichen Schönheit gebildet
hatte. Sie war hoch gewachſen, ohne daß ihre Formen das edelſte
Maaße inbüßten. Es war dies ſeine erſte Bedingung für eine Salon
erſcheinung. Die Linien des Geſichts waren ſcharf und fein ge-
zeichnet und verſprachen eher markirter zu werden als ſich in der
Ueberfülle weicher Wangen zu verlieren. Eine feine Hand entſprach
der vornehmen Erſcheinung. Auch die Toilette hatte ſeine Zufrieden-
heit erworben und im Toilettenfach war Herr von Blitz competent,
denn er las die Modeartikel ſeiner Zeitung mit großer Gewiſſen-
haftigkeit.

Noch vermochte ein großer Fuß oder ein mangelhaft gebauter
Stiefel den günſtigen Eindruck wieder zu verwiſchen, auch hatte er
ihre Stimme noch nicht vernommen. Wenn ſie hart und durch-
dringend war, dann lebt wohl Jlluſionen!

Vergeblich hatte Blitz zu ergründen geſucht, wer den Habicht
und die Taube im Wappen trüge. Man vermochte ihm keine Aus-
kunft zu geben, woraus er ſchließen mußte, daß die nähere Umge-
bung Quedlinburgs nicht ſo glücklich ſei, jene Perle in Gold zu faſſen.
Dieſe Gedanken beſchäftigten ihn während des Balles, als er mit
einer Art von teufliſcher Freude nur mit Bagkfiſchen tanzte und ſeine
Damen auf's Ernſtlichſte anhielt, jeden Tag zwei Stunden Clavier
zu ſpielen zwei Stunden zu malen, dabei auch die franzöſiſche und
engliſche Converſation nicht zu verſäumen und in den Zwiſchen-
pauſen den Braten in der Küche umzuwenden. Hatte er ſeine armen
Opfer dann ſo geärgert, daß ſie ihm am Liebſten die Augen aus-
gekratzt hätten, ſo überließ er ſie ihrer Entrüſtung. Nichts gleicht
dem Zorn einer im erſten Jahre auftretenden Dame, wenn ſie als
Kind behandelt wird.

Dieſelben Gedanken beſchäftigten ihn noch als er am Sonntag
Morgen eine Harzpartie unternahm.

Der Morgenzug führte eine ganze Schaar von Uniformen nach
dem lieblichen Thale, von wo aus ſich die Schauluſtigen in die
duftigen Berge zerſtreuten um ſich am dritten und vierten Ort
immer wieder zu begegnen und ſich dann auf's Neue in die Reize
des Harzes zu verlieren. Curt ſchlug mit mehreren Kameraden den
Fußweg nach der Roßtrappe ein Der knorrige Harzſtock half die
bedeutende Steigung des Weges überwinden, während die ſchwächende
Einwirkung der Septemberſonne durch einen Trunk aus der Labe-
flaſche paralyſirt wurde, die ein ebenſo liebenswürdiger als ſachkundiger
Arzt mit ſich führte.

Ein erheiternder Zwiſchenfall war die Begegnung mit dem erſten
Gebirgsbewohner. Schon aus weiter Ferne vernahm man ſeine
helle Stimme. Mit Leichtigkeit erklomm ſie die Leiter der höchſten
Töne und brachte auch ab und zu ein Miniaturjodeln hervor. Das
konnte man erwarten im Gebirge.

Die Stimme kam hörbar näher, und die Fußreiſenden er-
warteten jeden Augenblick einen Harztyroler aus den Büſchen treten
zu ſehen. Da kam er auch, unbedeckten Hauptes, in luftigem
hellen Gewande, und wie eine Gemſe den gewohnten Pfad hinab-
ſteigend. Es war der Bäckerjunge aus Thale, der jeden Morgen
die friſche Waare in das Hotel zur Roßtrappe trägt.

Schon der letzte Theil des Weges zum Felſen der Roßtrappe
bot reizende Blicke auf Thale, Quedlinburg und dann auf das Bode-
thal und den gegenüber liegenden Hexentanzplatz. Hie und da blieb
Einer von der Geſellſchaft zurück, um ſeiner Erinnerung ein Bild
einzuprägen das gerade jetzt die günſtige Beleuchtung zu einem

maleriſchen machte. Wer den Harz zum erſten Male ſah, durfte
ſich auch ſelbſtverſtändlich keine ſchöne Ausſicht entgehen laſſen.

Curt ſchritt ohne Aufenthalt voran und ließ die Andern hinter
ſich. Er wollte den Naturgenuß nicht in allmäliger Steigerung in
ſich aufnehmen, ſondern ſich gleich in die Reize des Bodefeſſels ver-
tiefen. Er hatte dieſe Perle des Harzes ſchon mehrmals beſucht und
doch nur immer wieder ſchöner gefunden.

Es erging ihm wunderbar. Ebenſowenig wie er Bilder be-
trachten mochte, auf welchen nur ſtumme Waldrieſen taube Bäche
und melancholiſche Farrenkräuter ihr zweifelhaftes Weſen trieben,
konnte er ſich auch für Natur nicht erwärmen, außer wenn ſie einem
hübſchen Kinde als maleriſcher Hintergrund diente. Der Bodekeſſel
aber hatte dem zum Trotz noch immer vermocht, auch in ſeinem
Herzen den deutſchen Sinn für Naturſchönheit zu wecken. Mit
einem Gefühl etwa in dem Stil Hier bin ich Narr, hier kann
ich's ſein eilte er ſeinem Lieblingsaufenthalt zu. Kurz vor dem
mythiſchen Punkt der Roßtrappe ſpringt balkonartig eine kleine
Platte aus dem Felſen hervor. Man hat von hier aus den ſchönſten
Blick in den Bodekeſſel. Der Eingang zu derſelben iſt von dichtem
Geſträuch umgeben, ſo daß man den Felſenbalkon und darüber
hinweg die Berghänge wie in einem Medaillon ſieht. Jn der
Umrahmung deſſelben erſchien vor Curt eine Frauengeſtalt.

Durch die Büſche noch halb verndeckt, blieb er ſtehen, er hatte
ſie wiedererkannt.

Curt war wenig überraſcht und mußte ſich geſtehen, daß er
angeſichts des ſchönen Wetters an eine zufällige Erneuerung ſeiner
neulichen Bekanntſchaft oder richtiger Unbekanntſchaft wohl gedacht hatte.

Sie lehnte unachtſam über das Geländer, den Kopf halb geneigt
auf eine wie blutlos erſcheinende Hand. Doch auch das Antlitz
war bleicher, als bei der erſten Begegnung.

„Alſo melancholiſch,“ ſagte er zu ſich ſelbſt mit einer gewiſſen
Enttäuſchung. „Wenn die jungen Mädchen doch nicht glauben
möchten, daß die Melancholie ein nothwendigs Attribut ihrer ſchönen
Seelen iſt

Er konnte ſich nicht verſagen, die junge Dame weiter zu beobachten.
Da wandte ſie das Haupt ein wenig zur Seite, in ihren Augen

ſtanden Thränen.
Ueberraſcht hatte er im erſten Augenblick nur das Gefühl, daß

er ſich zurückziehen müſſe, um nicht weiter in die Geheimniſſe fremder
Thränen einzudringen. Doch ſein Fuß zauderte, dem Willen zu
geborchen.

Das war feine Melancholie, das war tiefer Schmerz! Fort
waren ſeine leichten Gedanken und der kleine Funke von Jntereſſe,
der in ſein Herz gefallen war, entzündete ſich ſchnell zu warrſſem
Mitgefühl. Noch immer ſchwankte er, ob er gehen oder bleiben
ſolle. Er folgte ihren Blicken, wie ſie die Tiefe ſuchten.

Da hing mehr als er ſtand am kahlen zerbröckelnden Abhang
ein ſchlanker Tannenbaum. Mit der letzten Kraft weniger verdorrter
Wurzeln klammerte er ſich an das felſige Geſtein, von dem ihn eine
kurze Spanne Zeit doch hinabreißen mußte in die Tiefe.

Einem plötzlichen Jmpulſe folgend, trat Curt
die Platte.

Das junge Mädchen aus ſeinen Träumen gerüttelt, wandte
ſich nun um und betrachtete ihn wie eine Erſcheinung. Doch ſchnell

hinaus auf

gewann ſie Haltung und Faſſung wieder und ſchickte ſich an zu gehen.
„Erſchrecken Sie nicht, mein gnädiges Fräulein,“ ſo trat ihr

Curt entgegen, „es iſt kein Fremder, der vor Jhnen ſteht. Auch
habe ich mir ſagen laſſen, daß auf Reiſen wie wir es ja ſind
flüchtige junge Bekanntſchaften einen guten Cours haben. So lange
die Reiſe dauert,“ fügte er hinzu.

„So lange die Reiſe dauert. Sie haben Recht, Herr von
Blitz, und können auch von mir beanſpruchen, wieder erkannt zu
werden da unſere erſte Begegnung ſich auf eine nicht alltägliche
Weiſe zutrug.“ Curt ſchien unangenehm berührt. „O fürchten
Sie nichts Meine Mutter liebt das Außergewöhnliche,“ ſagte ſie
mit traurigem Anflug. „Aber Sie hat meine Dreiſtigkeit verletzt
„Wie Sie ſehen, habe ich mich darein gefunden,“ erwiderte ruhig
das Mädchen. „Sonſt würde ich nicht mehr hier ſtehen, ſondern
meine Muter aufgeſucht haben. Sie befindet ſich vorn auf der
Roßtrappe in Geſellſchaft des Grafen Como.“

„Sie ſind ſtreng, meine Gnädigſte!“
„Habe ich nicht ein Recht dazu? Jch habe Sie vom Tode des

Verſchmachtens errettet,“ ſagte ſie mit leichter Jronie.
„Sie ſind verpflichtet, den Ausſtellungen Jhrer Lebensretterin

Gehör zu ſchenken. Nun will ich Sie auch als alten Bekannten
begrüßen weil wir auf Reiſen ſind!“ Sie reichte ihm unbefangen
die Hand, nicht zum Kuß, ſondern um einen freundſchaftlichen
Händedruck auszutauſchen.

„Sie haben ganz über mich zu gebieten, aus ſo ſchönem Munde
könnte ich mich immer tadeln hören,“ ſagte Curt und verneigte ſich
zum Zeichen ſeiner Unterwürfigkeit.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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